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Sn tinra3«ir.
5, November 1C17. In Flandern ging das starke

Störungssiuer zum Trommelfeuer vom Haulhulster-
Walbe bis Zandvoorde über . Beiderseits vom Paschen,
daele und an der Straße Menin —Dpern folgten drei
starke englische Jnfanterieangriffe . Der Franzose kam
über Erkundungs vorstöße, die abgeschlagen wurden , nicht
hinaus . — I a J -alikn wurde die Tagliamentolinie ge.
wonnen und die Italiener zwischen Gebirge und Meer
erneut zurückgedrängt . Auch die Gebirgsfront vom
Fallatal bis zum Colbricon mit ihrer , seit Jahren auS-
gebauten Stellungen wurden von den Italienern auf¬
gegeben.

Der Krieg.
XutstaW in Millen Kmuleilm.
Hrvtzrs Ka»p1ch«»rti «r , 4. Novbr. (W. B. Amtlich.)

Zkestkicher Kriegss«öa»pl«h.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Vorfeldkämpfe vor unseren neuen Linien nördlich
von Gent . Wir stehen hier am Kanal und Westrand
der Stadt in Gefechtsfühlung mit dem Gegner , Hstlich
von VolevzienneS haben wir unsere Jiont ' vom Gezner
etwas abgesetzt. Her Feind stand am Abend bei Om-
maing —Jenlain — und Villerspol beiderseits »sn Le
QucSnvy und LandrlcieS . Gesteirerter Artileriekampf.
Westlich von HandrecieS wiesen wir erneute Angriffs deS
Feindes im Gegenstoß ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz und Gall » itz.
Zwischen Oise und AiSne setzte die Artillerietitigkeit

am Abend aus Sie w«r nördlich von Kurse und bei
Balgnes , hier in Verbindung mit erfolglosen Teilern,
griffen des Gegners von großer Heftigkeit. Im Abschluß
an die gestern cemeldete Rückverlegung unserer Front
östlich der Aisne nahmen wir auch westlich der Maas
unsere Hinten etwas zurück. Vorfeldkämpfe südlich »on
Ls Chesne und bei Verrieres . Starke Angriffe der
Amerikaner zwischen Svmmanthe und Beloal brachten
wir am Walde südlich von Beloal zum Stehen . Auf
dem östlichen Maasufer scheiterten heftige Teilangriffe.
Zwischen Maas uvd Mosel mehrfache Vörstöße des
Gegners . Westlich der Mosel säuberten wir kleine aus

den letzten Kämpfen noch in FeindeShand verbliebene
Grabenstücke.

Der Erste Gsneralquartiermetster : Hroensr.

Miliwoch 4 Llhr ist Schluß der
Zeichnungsfrist für die Sie Kriegsanleihe!

Darum zeichne unverzüglich,
wer noch nicht gezeichnet hat!

In %m\  m See.
Berlin,  3 . Nos . (W . B . Amtlich ) Im Sperr-

gebiet um England haben unsere U Boote 48 000 Br .--
R .-T . versenkt. Ei handelt sich fast durchweg um tief,
beladene nach den englischen Häfen einlaufende Dampfer,
darunter zwei Tankdampfer.

Her Lhef des Admiralstads der Marine.
D«s Schlachtschiff„Viribus Uniti »" gesunken.

Wien,  2 . Nov . (W . B ) Die Marinesektivn teilt
mit : Auf bisher nicht aufgeklärte Weise drangen heute
mvrgen nach der Übergabe der Flotte an den südsla.
wischen Nati »nalr «t mehrere italienische Seeoffiziere in
den Hafen von Pola ein, legten eine Mine an das
Schlachtschiff „Viribus Unitis " und brachten es zum
Sinken . Stab und Mannschaft wurden größtenteils
gerettet.

In M-Mß.
Fliegerangriff auf Bann.

Bonn,  3 . Nov . Am Bvnnerstag nachmittag er-
fvlgte ein Angriff durch sieben bis acht Flugzeuge auf
Bonn . Etz wurden 8 b-s 9 Bomben abgeworfen . Ins¬
gesamt wurden , soweit bis j tzt bekannt ist, 27 Personen
getötet und 37 verletzt. Der Sachschaden ist sehr groß.

Wer die Heimat ließt
zeichnet Kriegsanleihe.

Der ijRtrrtiiifit Wirrwarr.
Oesterreich-Ungarns Waffenstillstand.

Wien,  4 . Noobr . (W . B .) Amtlich wird verlautbart
aom 3. November:

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz haben unsere
Truppen aufgrund des abgeschlossenen Waffenstillstandes
die Feindseligkeiten eingestellt . Ate Verlautbarung der
Waffenstillstandsbedingungen erfolgt gesondert.

Der Chef des Generalstabes
Wien,  4 . Nsvbr . (zf.) Die Waffenstillstandsbe-

dingungen sind noch nicht olfiziell bekanntgegeben . Aber
es unterliegt gar keinem Zweifel , daß die Bedingungen,
wenn auch unter Protest , angenommen werden . Der
heutige GeneralstabLbericht teilt auch schon mit , daß auf
Grund des eingetretenen WaffenstiLstandes die Feind-
seligkeiten eingestellt worden sind . Weitgehende Ent.
waffnung und das Recht des Durchzugs der Entente-
truppen gegen Deutschland dürften in den Bedingungen
nicht fehlen. Für die deutschen Truppen und die
diplomarische Mission des Deutschen Reiches ist eine
Frist von vierzehn Tagen gestellt, innerhalb deren sie
das Land verlassen müssen, kb -r die reichsdeutsche
Kolonie ist nichts gesagt . Bis zum Einmarsch der
Ententetruppen sucht jeder Staat mit Hilfe von Volks-
Heeren die Ordnung aufrecht zu erhalten Der deutsch,
österreichische Staatsrat hat einen Ausruf an die Be.
völkerung erlassen, der mit den Worten beginnt : „Das
Land ist in Gefahr !" und der alle wehrfähigen Männer
«ufforbert , gegen Entlohnung von 6 Kronen und »oll.
stönbige Verpflegung sich einreihen zu lassen. Der Auf.
ruf ist sehr ernst gehalten , obwohl »on den alarmieren¬
den Nachrichten, von denen Wien seit Tagen in Atem
gehalten wird , nicht der zehnte Teil wahr ist. Es ist
noch nicht gelungen , die Urheber der alarmierenden
Nachrichten ausfindig zu machen , aber man braucht nicht
im Zweifel zu sein, wo man sie zu suchen hat.

Die republikunische Störung.
Budapest,  3 . Noobr . Seit dem Bekanntwerden

der Nachricht, b«ß Ungarn den Krieg eingestellt hat , ist
die ganze Stadt beflaggt und eine freudig erregte Menge
durchzieht die Straßen . Ministerpräsident Karolpi teilt
in einem Raueranschlag mit , daß das neue Wahlgesetz
in einem Tuge durch das Parlament geschaffen werden
müsse und so auch durch Oktroicrung durchgeführt würde.
Die neue Konstituante wird binnen sechs Wochen zu-
sammemreten , und rach der herrschenden Stimmung zu
schließen, sich unbedingt für die Republik entscheiden.
Seit heute stütz setzte ein großer Ansturm auf die
Barken ein, doch konnten die Finanzinstitute bitzher allen
Ansprüchen Nachkommen.

Budapest,  3 Novbr . In Budapest ist die Ruhe
derzeit »ölig tzergestellt, nur aus der Provinz kommen

Die Frau in Rot.
Eine seltsame Kriegsgeschichtevon A. Gref  e.

(Nachdruck verboten.)

(2 . Fortsetzung .)
„Lege den Revolver hin," sagte sie nochmals. „Ich

schwöre es dir : Ich vin ganz allein hier in diesem
Hause. Heute mittag kam erst die Nachricht, daß die
Deutschen und Oesterreicher anrücken. Graf Rosansky ist
alt und halb blind. Er hatte Angst," sie machte eine weg-
werfende Handvewegung . „Und die Dienerschaft hatte
auch Angst. Memmen , die sie sind! Ich aber fürchtete
mich nicht. Ich kenne doch die Deutschen. Sie sind keine
Barbaren . Ich stieg mit in den Wagen . Aber als wir:
haltmachten an einem Gasthaus und der Graf ruhte,
nahm ich mir ein Pferd und ritt zurück. Mutterseelen¬
allein. Ich habe das Tor wieder aufgesperrt und die
Türen geöffnet. Gastlich sollte das Haus euch entgegen¬
setzen. Dann ging ich hinauf in mein kleines Turm-
zimmer. Es hat nur diesen einzigen Eingang . Ich
zog mich um und wartete . Von droben übersieht man
weithin das Land , obgleich keine Fenster sind, bloß Luken.
Und da sah ich auch dich herankommen an der Spitze deines
Zuges . Sah dich — und habe dich sogleich erkannt.
Deine Gestalt, dein Kopf — o — ich besitze noch immer
meine Falkenaugen . Und dann : Ich hatte tausendmal
an dich gedacht ! An dich und jene längstoergangene,-
schöne Zeit der Jugend ."

Die weiche Stimme wurde noch schmeichelnder. Das
altgewohnte „Du" floß ihr so natürlich von den Lippen,
als lägen nicht lange zehn Jahre zwischen dem Einst
und dem Heute.

Aus ihren Augen flammte ein heißer Strahl über den
schlanken, schönen Offizier hin. Sie stand Immer noch
gehorsam auf demselben Fleck, und doch schien sie ihm
näherzukommen.

Heinrich Landstetter ließ den Arm mit der Waffe
sinken. Einer einzelnen jungen Frau gegenüber erschien

ihm der gespannte Revolver nun fast brutal . Und doch
blieb er noch immer mißtrauisch.

„Oeffnen Sie jene Tür nochmals , Madame !" sagte er.
„Gehen Sie mir voraus und zeigen Sie mir, wohin jener
dunkle Gang fühtt ! Ich muh selbst sehen, ob Ihre An¬
gaben ganz richtig sind." _ .. .

Ein Zug wie von Trauer trat in ihr blasses Gesicht.
Aber ohne ein Wort zu sprechen, wandte sie sich zurück.
Ein Druck ihrer Hand — und mit leichtem Knarren schob
sich das Bild wieder zurück.

„So komm!"
Seine Linke griff hastig nach der kleinen, sunklen

Mappe , welche die so wichtigen Papiere barg . Er wollte
sie in die Tasche stecken. Aber das Portefeuille war ein
wenig zu breit. So behielt er es in der Hand.

„So komm !" sagte die schöne Frau noch einmal.
Sie schritt durch den offenen Raum , und er folgte ihr.

Die elektrische Taschenlampe warf ihr klares Licht hin
über die dunklen Wände eines sehr schmalen Ganges.
Stufen führten empor. Eine Sekunde lang hemmte er
den Schritt . Ging es da vielleicht in eine Falle?

Er sah sich um. Weit offen stand die Schiebetüre.
Man übersah von hier aus das ganze behagliche, lichter-
füllte Zimmer . Und es waren bloß wenige Stufen.

Wera Rosansky stand bereits auf der letzten. Jetzt
öffnete sie droben eine schmale Pforte.

Er war schon neben ihr aus der Schwelle. Ein
rundes , winziges Gemach bot sich seinem Blick. Die Wände,
waren mit leuchtend roter Seide bespannt. Eine breite,
Ottomane , über der ein schneeweißes, kostbares Fell lag,
ein paar zierliche rote Samtsessel, ein verschnörkelter
Schrank, angefüllt mit Büchern, deren Einbände durch die
Glasscheiben blitzten, Tischchen auf spinnedürren Beinen
bildeten die Ausstattung . m v

Wera Rosansky drückte auf eine Vertiesung, und auch
hier glühte in hochroten Glastulpen das elektrische Licht
auf Aber nirgends war eine Oeffnung, ein Guckloch.

„Hier muß man schieben", sagte die schöne Frau.
Sie zog an einer Schnur , und eine Rundung öffnete sich.

Wenn man das Auge antegte , übersah man weilyin die
Gegend. ^

„Klug ausgedacht ? Nicht?" frug die Grasin.
Oberleutnant Landstetter antwortete nicht. Da schloß

Wera die Luke wieder und wandte sich voll zu ihm
herum. Er stand noch immer knapp neben der einzigen
Türe , durchforschte das Gemach mit den Augen bis in
den letzten Winkel.

Nein ! Da war nichts ! Konnte nichts sein.
„Also. Du hast dich überzeugt , daß ich hier allein

bin ?" klang ihre Stimme wieder an sein Ohr. „Ja , das
ist mein eigenstes, kleines Nest ! Das heißt, ausgeklügelt
hat das die berühmte Ahnin dieses Hauses, die „roks
Frau ". Ich soll ihr ja ähnlich sei». Drüveu im Ahnen-
saal hängt ihr Bild . Auch im roten Kleid, und die gifiigen
Orchideen, die Sumpfblumen , hält sie in der Hand. Ich
habe es ihr nachgemacht —"

Sie lackte leise. Es klang, als ob silberne Glöckchen
zitterten. Zwischen dem stummen Monn , welcher noch
immer die Tasche in der Hand hielt, und dieser reizvollen,
lebensprühenden Frau lag der üppige, kleine Rauin im
mattroten Licht. Bon unten klang der Schritt und der
eintönige Ruf der Wachen. Sonst war nichts mehr munter,
als er und sie in dem ganzen , weiten Gebäude.

„Run ?" Ihre Stimme tönte nach einer Pause sonder¬
bar kühl und fremd. „Wenn Sie — wenn Sie sich über-
zeugt haben, daß hier kein Unheil auf wie lauert , so
können wir ja weitergehen . Ich hätte gedacht," ein
trauriges Lächeln huschle über ihr Antlitz, „Sie würden
sich auch ein wenig freuen, die .kleine Wera ' von einst
wiederzusehen. Ich — habe mich so oft gesehnt. Freilich:
Wir Frauen sind den Erinnerungen treuer !"

Ein Schluchzen schien ihr in der Kehle zu stecken. Sie
preßte das Taschentuch gegen die Augen. Ein feiner,
schwüler Duft flog durch den Raum.

Heinrich Landstetter erschien sich wie ein Barbar . Ja,
was hatte ihm denn eigentlich diese Frau getan ? Sie
war doch hier, in diesem Hause, die Herrin ! Daß sie heim¬
lich zurückblieb, in ihrem eigenen Heim, das war kein
Unrecht.



noch aus einzelnen Orten Meldungen übet Plünderungen.
Die meistert Munizipien des Landes haben sich dem
Nationalrat aageschlossen, ebenso auch der blshettge
Aberkommandant der militärischen Gewalt . » er
Nationalrat hat heute den Betrieb der Straßenbahnen
in seine Berwaltung genommen . Im Laufe des Vor¬
mittags haben vor dem Parlamentsgeba tde a »e Offiziere
der hiesizen Garnison unter Kundgebungen für die
Republik den Treueid in die Hände des National : ateS
und der Bolksregierung abgelegt.

Budapest,  3 . Rosbr . Ein Teil der Blatter tritt
für Beibehaltung der monarchischen Staatsfsrm mit
König Karl an der Spitze ein, wenn sie auch eine Em-
schränkunz der Hoheitsrechte fordern wahrend der
andere Teil der Presse, hinter dem besonders dre Sozial,
dimokraten und die Radikalen stehen nach der gelungenen
Revolution ftir die Republik eintreten.

B u d a p e st . 3. Navbr . (zb.) Erzherzog J - s s hat
heute im Rinisterpräsidium in die Hände KsrolyiS dem
Nationalrar den Treueid geleistet. Der Eid lautet:

Ich . Josef osn HabSbmg , gelobe bei meiner Ehre , mich
d u Besehen des NationslratS unbedingt zu unter,
ra tfen und ihn in alen seinen Beifügungen getreu zu
unterstützen " Sein Sohn leistete den gleichen E 'd.

Memz -es BckittilügsjiljtlM.
Berlin,  2 Roobr . (W . B .) Der Ob er Militär-

befehls Haber  Hst den steLoertretenden General
ksmmandanten . Gouvernements und Kommandanten
folgenden Erlaß  zugehrn lassen:

Dem Grundgedanken der Neuordnung  unseres
StaarswefinK entspricht es. wm » dem deutschen Holk
in weitherzigster Weise d«S Rechr zur freien
Meinungsäußerung  in Wort und Schrift ge-
geben wird . Ungehindert soll es seine Wünsche und
Klagen zum Ausdruck bringen können . Beschränkungen
sollen ohne Rücksicht auf die Parteien nur nach Maßgabe
der folgenden Bestimmungen eintreten:

1. Versammlungen.  1 . Alle öffentlichen und
nichtöffentlichen Versammlungen sind zu gestatten.
Ein Verbot darf nur eintreten , wenn ihr Zweck den
Strafgesetzen zuwiderläust oder, wenn eS da » Jntereffr
der Kriegführung , des Friedensschlusses
oder der Aufrechrerhaltung der öfftntlichen Sicherheit
erforderlich m .cht.

2 . Alle Versammlungen , in denen öffentliche An¬
gelegenheiten erörtert werden , sind anmeldepflichtig
und vom Einderuser mindestens 48 Stunden »or Beginn
der Versammlung unter Angabe des O .tes , der Zeit,
des VerhandlungSgegenstandes « ritz der vorgesehenen
Redner bei der Polizei schriftlich anzumelden . Aus-
sprachen  im Anschluß an die Ausführungen der »or-
geseyrnen Redner siad zuzelsfsen . sofern sie sich in den
Grenzen des angemeldeten Gegenstandes Hallen . Ge¬
werkschaftsversammlungen  sind o»n der
Anmeldr pfitcht befreit, sofern sie sich in dem Rahmen
der Bestimmung des Gesetzes »om 26. Juli 1916
bewegen.

3. Alle Versammlungen , in denen öffentliche An-
gelegenhetten erörtert « erden, können Übermacht
werden . Sie sind aufzulösen, »enn zur Übertretung
der bestehenden Ges-tze aufgefordert « ird »der wenn eS
zu Ruhestörungen «»er Gewalttätrgkeiten kommt Im
übrigen bleiben die Bestimmungen des § 14 des Reichs-
veremsqesetz-s vom 14. April 1908 maßgebend.

4 Personen , die wiederholt Anlaß zur Auflösung
von Versammlungen auS Gründen der Ziffer 3 qes 'chen
haben , können durch Entscheidung deS Osermtlrtärb -fehlS.
babers oom Auftreten als Redner in Versammlungen
ausgeschlossen  werden . Im Falle des Zuwider-
Handelns ist die Versammlung sufzulösen.

5 Von den oorstehenden Richtltmen darf nur ab-
gewichen werden , wenn es sich um eine Mildere
Handhabung des Versammlungsrechts handelt . AuS
»ußeraemöhnlichen Verhältnissen sich ergebende uußer»
. ewöhttliche  Maßnahmen dürfen nur unter sofortiger
Venachrtchtigung des Obermilitärbesehlshabers ergriffen
Wkl ^kN.

6. Ale bisherigen Richtlinien und Anordnungen
auf dem Gebiete deS VerfammlungsrechteS . die zu Vor¬
stehendem in Widerspruch stehm . « erden hiermit a > f.
gehoben . ^ ^ .

II . Zensur.  1 . Zensurmaßnahmen gegenäbei
Letiungen  und sonstigen Druckschriften dürfen nur
erfolgen , « enn es das Jntereffr der K r i e 8 f u h r u n g,
des F r i e d e n 8 s chl u s s e S oder der Auf -echteehsltun,
der öffentlichen Sicherheit  unbedingt erfordert
Soweit Maßnahmen der Kriezsührunz in Betracht
kommen, ist die Zensur des EEtion ellen
Teiles »on Zeitungen und lonstlgen Drucksch.rs.-.n
ledialich im Sinne der Bekanntmachung des Reichskanzlers
betreffend das Verbot von Veröffentlichung über
Truppen-  oder S cki f s s b e » e g u n , e n «der
Verteidigunzsmittel  vom 8 . Februar 1918
(Reichsanzeiger vom 8 Februar 1*18) «usüben.

2 Die Nachprüfuryg  für alle Nachrichten und
Aufsätze m i l i t ä r i s cke n I n h s l t S bleiben bestehen.
Streng muß darauf geachtet « erden, daß nur « ege«
V -rletzung uf« . der Jntereffen der Kttegsuhmnz ring «,
griffen wird und daß die Bsrlage »on Veröffentlichungen,
die neben militärischen auch politische Frazen b .handln,
nicht Veravlaffung gibt . Streichungen auch in den
lediglich politischen  Teilen sorzunehmen.

3. Die Verhängung der Vor -zenfur  über
Zeitungen uf « . darf in Zukunft nur noch mit Em-
»illigung des  Obermilitärbesehlshabers

erfolgenJn bleiben vorläufig : ») a«e die Be¬
stimmungen über Behandlung »on Rohstoff - und Ersatz-,
staff.azen , Ausfuhr.  Einfuhr , Durchfuhr von
Zeitungen und Druckschriften, b) Die im Jntereffr der
Presse getroffenen Bestimmungen aus den Berliner und
Proomzialbiättern . ^ . , ...

5. Alle anderen bisherigen Zensurbestrmmungen
treten außer Kraft.

(gez.) Scheuch . Generalleutnant.

Mita,
Berlin 4 . November.

der Eisenbahnabteilung im Großen Generalstab . Unt-
seiner Leitung wurden die Eisenbahnpläne ausgearbettet
nach denen sich bei Ausbruch des Krieges unser Auf
marsch nach zwei Fronten vollzog . Ihm ist es in hohe"
Maße mitzudanken , « enn die Rabilmachung sich ohne
jede Reibung vvllzog . Weiler hat er sich die größte»
Verdienste erworben bei den « ährend der ersten Jahre
des Weltkrieges häufig notwendig werdenden rasche«
Truppenverschiebungen zwischen der Ost- und der West
front . Ohne die geringste Störung und mit der größte»
militärischen Pünktlichkeit v»« j»gen sich jedesmal die
großen Truppentransporte . Und reiche Anerkennung ist
dafür dem General « röner dienstlich und öffentlich zu
teil gewvrden . Am 5. September 1914 wurde • :önet
zum Obersten befördert und im Juli 1915 rückte er
außer der Reihe zum Gensralmafor aus . Für die
glänzenden eisenbahntechnischen Leistungen beim Arff
marsch der Armee Rackensen zum Durchbruch am Dunajec
erhielt Grüner den Pour le mente . Die philosophische
Fakultät der Universität Berlin und der Senat der
technischen Hochschule in Stuttgart ernannten ihn zum
Ehrendvktvr . Um feine großen organisierten Fähigkeit «»
auch für die Heimat nutzbar zu machen, wurde er bei
der Errichtung des Kriegsernährungsamtcs jals ständiger
Vertreter der Obersten Heeresleitung in dieses entsank
und als im Oktober 1916 zur restlosen Erfassang aller
Kräfte an Menschen und Material für !das Heer b,
Kriegsamt errichtet wurde , erfvlgte seine Ernennung
zum Chef dieser militärischen Heimarbehörde . Die Um.
steluna unserer Industrie «uf die Kriegswirtschaft , du
Schaffung des Hllfsdienstpflichtgesetzss, die neueO -gani-
sation der MunttionSerzeu zung und der Rohstoff Vertei¬
lung sind sein Werk.

— Der neue Erste Generalquartiermeister , General
Grüner , ist d-m deutschen « vlke bereits eine bekannte
Persönlichkeit. Gleich dem Vizekanzler und den Staats-
sekretären Gröber , Haußmann und Erzberger ist General
Gröner Württembergs . Er ist am 22 . Rovemhsr 1867
in Ludwigsburg geboren und trat im Jahre 1884 beim
Infanterie -Regiment Alt -Württemberg Rr . 121 in das
Heer ein . Eine außergewöhnlich rasche militärische Lauf¬
bahn liegt hinter ihm . 1902 wurde er nach dem Be.
such der Kriegsakademie zum ersten Male zur Dienst-
leistung beim « roßen Generalstab kommandiert . Am
1 Oktober 1912 lrat er als Oberstleutna nt an der Spitzem

OSRAM
AZ©

Mta.
Weilburg»  5 November

)( Herr Pfarrer Herr  dahier wurde mit dem „Brr
dienstkreuz für Kriegshilfe " ausgezeichnet'

er Die evangelische Kirchengemeinde Weilburg
zeichnete auf die 9. Kriegsanleihe  den Betrag vm
8600 Mark . „

s Fürs Vaterland gestorben:  Leutnant d R.
Paul Glöckner aus Weilburg.  Inhaber de»
Eiserne « Kreuzes Ir und 2r Klaffe. — Unteroffi
Wilhelm Clees aus Grivencck,  Inhaber des
fernen KreuzeL. — KriegSinvalib Adolf D a n n e w
aus Weilburg- — Kanonier Adolf Hahn a ,
Löbnbera,  Inhaber des Eisernen Kre«zes. — Georg
Dillmann auS Riedertiefenbach — Sim«
Hammerschmidt aus Villmar. - Ehre ihrem

.Andenken ! , _ . , . ...
» Einziehung der Halbmarkstücke. Die bekanntst

durch «eue Stücke aus anderem Metall zu ersetzenden
Halbmarkstücke verlieren , wvrauf hinge« ' es ensei,  mit
dem 31. Dezember ihre Eigenschaft als öffentliches 3 *1
lungsmittel . Sie « erden später nur noch von Staats
und ähnlichen Kaffen angenommen.

W Ungültigkeit von Reisebrotmarken Wie soeben
bekannt wird , sollen die über 500 « ramm (1 Pfunds
lautenden ReichS-Reisebrotmarken « egfallen . Sie haben
wider Erwarten wenig Eingang in den Berbraucherkreisen
gefunden , auch liegen sonstige Gründe gegen ihre Wert» .
Verwendung , »r . Die 500  Gramm -Reisebrotmarken
werden mit dem Ablauf des 15 Dezember ungültig
und sind alsdann zu oernichten. Die Verbraucher dürfm
bis zum 15. Dezember die 500  Gram « -Marken in 50-

«

Und doch war da tti ihm immer eine warnende
Stimme wach. Unwillkürlich dachte er an die Geräusche,
welche er früher hinter der Wand vernommen . Dachte
daran , daß die Augen des seltsamen Bildes plötzlich wie
lebend erschienen.

Lauerte da nicht doch irgendwo eine Tücke? Verrat?
Die Frau lehnte an der "Wand und weinte. Ein selt¬

sames, wildes Weinen war das. Der ganze, schlanke Körper
erzitterte dabei. In dem Manne stieg das ehrliche Mitleid
auf, welches Männer so oft schwach macht.

„Weral " sage er weich. „Bitte, weinen Sie doch nicht!"
Aber sie schluchzte weiter, wild, verzweifelt. Und

dann stieß sie einzelne Worte hervor:
„Ich habe mich so gefreut ! So glücklich war ich, als

ich dich sah ! Immer , immer habe ich an dich gedacht!
Das Liebste Beste warst du in meinem ganzen Leben!
Und nun bist du da ! Sagst ,Sie ', wie zu einer Frem-
den I Hast kein gutes Wort für mich."

„Aber Wera ! Kleine, liebe Weral"
Er trat neben sie.
„Komm hinunter ! Ja ? Und erzähle mir von deinem

Leben ! Von deinen Schicksalen! Denke, ich sei dein
bester, treuester Freund , dein Bruder ! Ja ? Aber komm!
Hier kann ich nicht bleiben."

„Weshalb ?"
Sie weinte nun leiser. Seine Gegenwart schien sie

wirklich zu beruhigen.
„Ich will und muß ganz in der Nähe meiner Leute

ein", entgegnete er.
„O, der Dienst !" sagte sie bitter.
Er sah ernsthaft auf sie nieder.
„Ja , der Dienst. Für einen Offizier darf es nichts

Höheres geben."
Sie schritt ihm wieder voraus nach der Türe ; löschte

das Licht , glitt die paar Stufen hinab und stand dann
unten in dem Zimmer ihres Gatten , fragend nach ihm
umblickend.

„Soll das Bild den Eingang decken?"
»Ja ."

Sie drehte, und das große Gemälde schob sich wieder
leisem Knarren vor die dunkle Höhle.
„Und nun, " sagte sie, noch immer mit Tränen in den

Augen, „nun bitte ich um ein Glas Wein, um einen
Bissen Essen. Ich fühle mich ganz schwach—'*

Sie ließ sich in einen der Lehnstühle gleiten und sah
still zu, wie er — ganz auf der anderen Seite des
Schreibtisches— feine kleine Mappeniederlegte , den Revolver
darauf . Dann gab er kaltes Fleisch auf einen Teller
und präsentierte es ihr. Sie aß heißhungrig . ,

„Noch mehr !" sagte sie dann , wie ein verzogenes Kind. !
Er lächelte und häufte den Teller wieder an.
„Aber du mußt auch essen," sagte sie plötzlich, in den !

allvertrauten Ton fallend. „Ja ? Koinm ! Setze dich hier- '
her ! Zu mir ! Ich will dir alles Herrichten. So , hier
nimm, du mußt ja ganz elend fein von all den Stra-
pazen ! Und nun trinkst du ein Glas Wein mit mir!
Wie in alten Zeiten l Ein Glas kannst du doch trinken?
Sieh her ! Ick koste es zuerst, sonst meinst du, ich hatte
es vergiftet —" .

Sie nippte und hielt ihm das Glas hin. Es wäre
direkt unhöflich gewesen, hätte er „nein " gesagt.

Und dann saß sie neben ihm. Sie hatte nach seiner
Hand gefaßt und hielt sie fest.

So begann sie zu sprechen. Erst halblaut , mrt einer
Stimme , schwer von Erinnerungen . Von ihrer freudlosen
Kindheit sprach sie. zwischen Eltern , welche sich wie Feinde
gegenüberstanden . Dann starb der Vater , und nun be¬
gann das ziel- und planlose Umberwandern von einem
Seebad ins andere , von Stadt zu Stad ^ von Land zu
Land —

Sie riß ihr Taschentuch jählings mitten entzwei.
„Lumpig ! Lumpig war alles !" rief sie heftig. „Ueberaü

nichts als Schulden ! Nichts als Mahnungen ! Prachtvolle
Toiletten , die nicht bezahlt wurden , falscher Schmuck und
— wie oft — Hunger ! Pfui ! Pfui ! Ein Elend war es!
Aber keines, das einen erhebt ! O nein ! Eines , das
niederzieht, das einen lehrt, sich selbst verachten!

Und dann — jener Sommer mit dir ! Das war die
erquickende Oase in dieser Lebenswüste ! Das war das

einzige Bißchen Sonne und Glück. Nie war ich so ver-
zwehelt, als damals , als wir fluchtühnlich fort mußterill
Aber die Gläubiger waren hinter Ällaina her wie dW
Hunde. Sie hatte . gemeint, dein Vater sei sehr reich
Als sie hörte, daß er so wenig besaß — da war er ih
uiajts mehr. Und ich? Ach — was lag an mir !"

„Wera !" sagte er erschüttert. „Ich konnte doch au^
dir nicht viel sein !"

Sie sah ihn seltsam an.
„Nicht viel ? Für mich warst du all ŝ ! !Immer , immckl

träumte ich von dir ! Und ich mußte es doch dulde»
daß ich dann verkauft wurde, verschachert an den alte»
kranken, blinden Grasen ! Ich sagte ,Ja ', denn mir bli»
nichts anderes mehr übrig ! Und nun lebe ich hier >
diesem goldenen Käfig mit den festen Stäben , lebe nicht
sondern vegeliere, ersticke—"

Sie preßte den Kopf an die dunkle Lehne der
Sessels. Ihre ©lieber zuckten wie in einem Krampl-
Schön war sie. Berauschend schön wie die Sünde.

Hell klang durch die Nacht der Ruf der Wache«- ^ -
Dann der Schlag der Turmuhr —

Eins . . . .
„In zwei Stunden muß ich reiten", sagte Hernrm

Landstetler hastig.
Er klammerte sich förmlich an dieses „ich muß".
Sie schnellte empor.
„Tu es nicht!" rief sie leidenschaftlich. „Du reite!

in dein Verderben ! Ich weiß es —"
„Was liegt an mir ?" sagte er einfach- „Pflichte«

füllung — darauf kommt es an . Nicht auf das Los de<
einzelnen."

Wera Rofansky hatte schmeichelnd seine Hände erjaN
„Aber diese zwei Stunden — sie gehören noch mir

Mir allein ?" ' ™
Er antwortete nicht. Schwer stieg ihm das Blut 3“

Kopfe. Die liefe Srille und Abgeschiedenheit, die bf
rückende Schönheit dieser Frau , der süße Duft, welche'
den Raum erfüllte, all dies hemmte jeden klaren G«
danken. . . . . .

f olgt .)



Gramm -Marken Umtauschen. Nach dem 15. Dezember
ist ein Umtausch nicht mehr zulässig , es sei denn , dsß
der Verbraucher einen LrdenSmittelksrtenabmeldeschein
oder sonstigen Ausweis »orlegt , wonach über den
1. Dezember hinaus mit Reisebrotmarken anstatt mit
örtlichen Brotmarken zu seiner Brotoersorßung »ersehen
ist. Den KommunaloerbLnden wird die für die unoer-
wendet gebliebenen 500 Gramm Marken » rrfügbare Mehl-
oder Getrndemenge Ungerechnet.

ittüÄiä
* Limburg,  4 Nav . In der verflossenen Nacht

wu 'de auf der Viehweide des Herrn Viehhändlers Ferd.
Levt an der Holzheimerstraße van einer unbekannten
Diedesgesellschaft eine Kuh abgeschlachtet und das Fleisch
geraubt davantzeführt . Nur ein Stück Kuhhaut blieb
Zurück.

* N - » . York.  2 . No». Auf der Untergrundbahn
in Brooklyn ist im Tunnel ein Zug entgleist , w»bei 85
Personen getötet und fast 300 verletzt wurden . Der
Zug führte 900 Passagiere . Es spielten sich schreckliche
Szenen ab . Biele Mensche» wurden unter den Trümmern,
die Feuer fingen , begraben . Das Unglück wird der Un.
erfahrenheit des während des Streiks »eewendeten Zug¬
fü hrers zugeschrieben._

Eine iitereffunte Prophezeiimg.
Vor mir liegt ein enzlischer Aufsatz, betitelt Sagen

und Legenden aus Nord Wales Aus demselben habe
ich folgende SteLe in 's Deutsche zu übertragen versucht.

Ja alten Zeiten war das Hochland Nord -Wales der
Sammelplatz »er Elfen und F -en . Aber auch aürrhand
seltsame Ungeheuer be» »hnten seine hohen Berge , lauerten
in seinen stiLen, verschwiegenen Weiherseen. Da « ar
z. B . der Aoanc , ein krokodilartiger Reptil , nach welchem
noch heute Verschiedene Oertlichkeiten benannt sind . Als
sich dieses Ungetüm da « letzte Mal im so«. Biberteich
blicken ließ, da » urde es . so derichtet die Ehronik , an
starken, eisernen Ketten , mittels eines Jochs Ochse» her,
auLgeschleppt und daun tolßeschlagen . Doch es könnten
noch andere dort sein. Denn Nord -Wales ' Seen wären tief.

Bei Hesp Alpn , nahe der kleinen Stadt Mold bietet
sich dem Beschauer ein merkwürdiger Anblick, nämlich
ein Flußbett , worin kein Wasser fließt . Tine ganze Strecke
läuft der Fluß teils unterirdisch , teils auf der Erdoder,
fläche dahin . Eine alte Soge erklärt dies auf folgende
Weife : In grauer Vorzeit letzte dort ein böser Riese
namens Blodwen . Der wurde , als seine Untaten den
Gipfel erreicht hatten , vom Feuer »erzehrt. A« stürzte
er sich, um sdie Flammen zu ersticken, unter Anrufung
dts heiligen Cynafal in den Fluß . Allein der breite
Strom trocknete alsbald an »erschiedenen Stellen aus,
wie es noch bis auf den heutigen Tag zu sehen ist.

Ferner erzählt man sich eine Geschichte oon einem
in dem Städtchen Rho « wohnenden Manne namens
Maelgwyn Gwynedd . AIS dieser einmal zur Nachtzeit
aus dem Fenster der dortigen Kirche hinaussah , gewahrte
er eine furchtbare Gestalt , die ihm einen solchen Schrecken
einjaote , daß c sich schleunigst tn 'SBett legte und b«ld
darauf starb . Taliesin , ein welscher Dichter und Wabr.
sager, batte ihm einst prophezetr , eine wunderbare Bestie
mit gelben Augen und Zähnen » erde aus Marfa
Rheanaudd kommen und ihm den Tod bringen . Diese
Weiis r unZ war nun irr E .fülunz geangen.

Demselben Taliesin Verdanken wir auch eine Prophe¬
zeiung , « eiche für die jetzige Zeit nicht ohne Interesse
sein dürfte : „Eine Schlanze mit Flügeln und gewaltigem
Schuppenpanzer wird vor Mut zischend aus Deutschland
üder 's Meer kommen und das ganze Brittenreich de-
zwingen . Und die Britten « erden Gefangene im Sachsen-
land sein, werden ihre alte Sprache reden und ihren
Gott loben, aber außer dem wilden ArleS ihr Lend
verlieren , 1

Besazte Prophezeiung ist auch für uns interessant
/Das Buch, dem sie entnommen ist, stammt aus dem
' .Jahre 1910 . Aber die Engländer haben ja die deutsche

Wehrmacht selbst herbeiaerufln . indem sie uns im Herbst
1914 den Krieg erklärten . UsbrigenS sollte nicht am
Ende jmer alte Poet und Prophet mit seinem Fabel,
tier unsere Zeppeline , Wasserflugzeugs und — U Boote
gemeint haben?

Mir Milt «.
Berlin.  4 . Noobr ., abends . (W. T . B . Amtlich .)

Gewaltiges Ringen zwischen Schelde und Oise. Der
»on Engländern und Franzosen auf mehr als 60
Kilometer breiter Front erneut erstrebte Durchbruch wurde
Vereitelt. Zwischen Le Quesnoy und Landresiß fingen
Reserven den Stoß des Feindes auf Auf der übrigen
Front brachten unsere varderrn Kampftruppen seinen
Ansturm zum Stehen . Westlich der Maas haben sich am
Walde »on Dicuelt Kämpfe entwickelt.

Wien,  5 . N »obr . (W . B .) Das Präsidium des
deutsch-österreichischen StaatsratS oerlaurbart folgende
Mitteilungen : Der StastSrat faßte in seiner heutigen
Sitzung folgenden Beschluß : Der SlaatSrat Hst die
Mitteilung des Armeeoberkommandos entgegengenommen,
daß sich das Armeeoberkommando infolge der vollständigen
Auflösung der Armee gezwuugen gesehen hat , sich den
Bedingungen des Siegers zu unterwerfen . Deutsch-
Österreich hat keine eigene Armee . Seine Truppenkörper
sind Verbänden zugeteilt , deren slawisch-mszüartsche
Mehrheit nicht mehr kämpfen will . Daher ist Deutsch.
Österreich nicht imstande , dm Kampf allein fortzusetze«.
Aber wenn auch Deutsch-Österreich den Kampf an der
Seite des Deutschen Reiches nicht allein fortsetzen kann,
steht es doch nach wie »or in treuer Freundschaft zu«
Deutschen Reiche und will die FriedenSoerhandlungen
in engstem E »vernehmen mit dem Deutschen Reiche
rühmen . Es hält an der Hoffnung fest, daß aus dem
Zusammenbruch Österreich-Ungarns eine staatliche Ordnung
hervorzehen wird , welche eine lange dauernde Gemeinschaft
des Deutschen Reiches und Deutsch-Österreichs begründen
wird . Der Staatsrat erklärt schließlich, daß er dir
deutschen Gebiete Südtirols , deren Besetzung durch Italien
es nicht verhindern kann , als einen unabtrennbaren
Bestandteil de« deutsch-österreichischen Staates betrachtet,
und daß die vorübergehende Okkupation dieser Gebiete
dos Selbstbestimmungsrecht des deutschen Südtirols
nicht aufheben kann.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch , 8. Nooemder.

Veränderliche Bewölkung , vielerorts Niederschläge,
weiterhin milder.

Verlust-Lilien
_ ” | Nr . 1280 — 12*3 liegen auf . |“

Georg Dillmanu aus Nredertiefenbach «»fallen.
Vizefeldwebel Stephan Höchst aus Obertiefenbach

vermißt

AekmiMm der Sreirlmmleilmg
betr . Mtzcheckerasa« mr«ng.

Nach Verordnung des Sraatssekretäcs des Kriegs
Ernätzrüngsamtes über Bucheckern »om 30 . 7. 18 bez»
Verfügung des preußischen StaatskommiffarS für Holks-
Ernährung »om *. 8 1* ist dss Gammeln von Buch-
eckern in sämtlichen Staats , und Gemeinde Waldungen
für jedermb.nn freizegeben . Die Forstbehörden können
bestimmen , daß einzelne örtlich genau bezeichnete Wald¬
bestände vom Sammeln auszuschließen sind, und daß
gewisse Arten des Sammelns , wie das Anprellen mit
Kxien, das Besteigen per Bäume usw . nicht angewanSt
werden dürfen.

Für jedes Kilogramm Bucheckern wird 1.85 Mark
bezahlt . Es werden jedoch nur »sll entwickelte und ge-
sunde, von allen Beimischungen gereinigte Bucheckern
angenommen . Die Sammler erhalten weiser entweder
für das gleiche Quantum Bucheckern, welches «bgeliefert
und bezahlt wurde einen Schlagschein, welcher den

Sammler berechtigt, diese Bucheckern bei einer Mühle
schlagen zu lassen. oder aber er erhält einen Ölbezugs¬
schein, auf Grund dessen ihm bet seinem Kommunal-
verband S Prozent Öl der GswichtSmenge des gesamten
abgelieferten Quantums zur Verfügung stehen.

AlS alleinige Annahmestellen für Bucheckern im
hiesigen Kreis komm v folgende , »on dem Kreissammel.
Ausschuß bestimmte und von dem Hauptaufkäufer , der
Landwirtschaftlichen Zentral -Darlehnskasse für Deutsch,
land , Filiale Frankfurt a . M . genehmigte Stelle in Frage.

1. Meiköurg . (Kaufmann Carl Goch,)
Dorthin haben akzvkiefer » alle Sammler ans
de« Hrten : Ahausen , Kirschhofen, Wald-
hausen , Odersbsch , Drommershausen , Haffel-
bach. Eubach . Freiensels , Selters , Hirsch-
hausen , Weilburg.

2. Znmena « . (Lehrer Schmidt .) Dorthin liefern ab:
Seelbach , Elkerhausen , Arfurt , Tanghecke
Aumenau.

3. Kunkel . (Lehrer Müller ) Dorthin liefern ab:
Kerkerbach, Steeden , Schadeck, Ennerich, Hofen,
Runkel.

4 Illeikmnnster . (Hauptlchrer Besort .1
Dorthin liefern ab : Essershausen , Ernsthausen,
Langenbach , Lützenborf , Aulmhausrn , Dieten-
Hausen, Möttau , Edelsberg , Audenschmiede,
Wkilmünster.

5 Mengerskirchen . (Lehrer Hilger .)
Dorthin liefern sb : Probbach , Winkels,
Waldernbach , Mengerskirchen.

6 Hräveneck . (üchrer Becker.) Dorthin liefern ab:
Wtrbelau , Falkenbach , Weinbach , Gräveneck.

7. Lö - nSerg . (Lehrer Gath .) Dorthin liefern ab :j
Niedershausen,OberShaufm , Dillhausen , Löhn
berg.

8. Merenberg . (Lehrer Belten .) Dorthin liefern ab:
Barig -Selbenhausen , Reichenborn , RückerS.
Haufen Allendorf , Merenberg.

9. Lanbns -Kschbach. (Lehrer Hennemann .)
Dorthin liefern ab : Wolfenhausen . Bleffen-
bach, Rohnstadt , Laubus -Eschbach.

10. Schnpbach. (Hauptlehrer Bender .)
Donhin liefern ab : Heckholzhausen, Gaudern-
bach, Eschenau , Aber - und Niedertiefenbach,
Schupbach.

11. Aissmar . (Kaufmann Jakob Flach.)
Dorthin liefern ab : Weyer , Münster , Villmar.

12. Kßilippstei « . (Lehrerin Frl . M . Funke .)
Dorthin liefern ab : Attenkirchen, Bermbach,
Laimbach , Philippstein.

Andere Stellen oder Personen haben keine Berech¬
tigung , Bucheckern zu den vorerwähnten Preisen und
Bedingungen anzukaufen.

Im Interesse der Zeitersparnis und möglichster Ver¬
einfachung der Ablieferung wird dringend empfohlen,
daß in jedem Orte des Kreises bei dem betreffenden
Ortssammelleiter (Lehrer) eine Ortsannahmestelle für
Bucheckern errichtet wird , wo dann die gesammelten
Mengen an einem bestimmten Wochentage abzeliefert
werden und , »n wo sie dann zusammen an die betref-
sende OrtSrinkaufsstelle transportiert werden könnten.

Auch dürfte eS sich der Einfachheit halber empfehlen,
daß die Öffcheinr bez« . Glschlagfcheine an den einzelnen
Orten bei der Ablieferung gesammelt und gemeinsam
an das Landratsaml geschickt« erden.

Bemerkt sei noch zum Schluß , daß für die Sammlung
von Altmaterial us« . durch die Schulen die bisherigen
Sammelstellen bestehen bleiben.

Weilburg,  den 17. Oktober 1918.
J .-Rr . *51. Scheerer , Kreissammellester.

Moderne Häusler.
/ (Nachdruck verboten.)

Die durch den Krieg oeranlaßte Wohnungsnot , b»
sonders in den Städten » verbunden mit der erschwerte«
Beschaffung von Lebensmitteln , lenkte die Aufmerksamkeit!
mehr auf das Land , wo sich vielfach Gelegenheit bot,!
Güter und Häuser zu erwerben und so zum Teil die er¬
wähnten Hindernisse zu überwinden . Besonders nach
Kriegsende wird man die großen Vorteile , die ein Land-
besitz bringt , voll würdigen.

Es besteht aber auch die Gefahr , daß seitens des
Kapitalismus Möglichkeiten geschaffen werden, die dem
sozialen Bedürfnis zuwiderlaufen und eine zweite Woh¬
nungsnot schaffen. Diesem Unwesen muß vorgebeugt
werden . Das „Wie" liegt in der Hand staatlicher Siede¬
lungsgesellschaften oder einer Gesetzgebung, die einem
ungesunden Zuhochgreifen im Verkauf oder Bau der An¬
wesen entgegentritt . Dennoch muß das moderne Anwesen
«twas anders , vollkommener, ausgestaltet sein, als das Be¬
sitztum eines Säuslers zur Friedenszeit : es fordert mehr
Kosten, ganz abgesehen von dem erhöhten Bodenwert
und dem Arbeitslohn . Zur Friedenszeit erfreute sich ein
Häusler außer seines Häuschens auch eines Obst- und
Grasgartens ; daneben besaß er ein Pachtfeld : im Stall
war ein Schwein oder meckerte eine Ziege. Heute genügt
das nicht mehr. Das wissen alle die kleinen Hausbesitzer
auf dem Lande recht gut. Die Kleintierzucht im Friedens¬
umfange bietet jetzt zu wenig.

Der Häusler ist heute ein kleiner Landwirt gewor¬
den : er genießt dabei die Vorteile des Selbsterzeugers.
Alles, was uns nun der Krieg darüber gelehrt hat, gilt
es nun vorteilhaft für die Zukunft auszunützen. Dabei
müssen aber bestimmte Richtlinien  gewahrt
bleiben.

Die moderne Siedelung muß zunächst dem Besitzers
entsprechen. Ein Kriegsinvalide  kann seine Zu¬
kunft nicht der gesamten Landwirtschaft widmen . Ein
ihm entsprechendes Anwesen möchte vielleicht zu einer
'Gärtnerei ausgebaut sein, an die sich entsprechende Klein¬

tierzucht anschließt : ein Geflügelböf, Bienenzucht u. ä.
Ferner richtet sich das Anwesen nach dem Umfange
der Familie.  Es ist weiterhin nicht gleichgültig, wo
die einzelnen Häusler wohnen . Eännereicn verlangen
neben ertragreichem Boden gute geschätzte Lage : dazu
kommt die Nähe der Stadt , um den Uebersckmß der Er¬
zeugnisse schnell loszuwerden . Auch die gesundheitliche
Lage muß stark betont werden.

Leichter ist schon die Siedelung für rein Land¬
wirtschaftliche Interessenten.  Hierbei ist für
die Zukunft der größere Umfang gegenüber der Zeit vor
dem Kriege zu betonen. Eine derartige Siedelung mochte
einem Bauernhof im kleinen gleichen, d. h. neben dem
Gärtchen darf auch der Hof nicht fehlen. Daß hierbei
die Heimatkunst ihre ausschmückendc Tätigkeit ausübt , ist
selbstverständlich. Endlich kommt noch der Fabrik¬
arbeiter  in Frage , wo es irgend die Verhälmflfe ge¬
statten, ihm ein eigenes Anwesen zu schaffen. Er muß
Gelegenheit haben , seinen einseitig deschäitigten Geist ab¬
lenken zu können. Das vermag ein kleines Anwesen mit
Kleintierzucht und entsprechender Anbaufläche, das die
Familienangehörigen bequem und ohne Ueberlastung be-
arbeiten können. _Schwärzbach.

Zur Pflege der Kuh.
(Nachdruck verboten.)

'Nicht nur im Interesse des Landwirts selbst, sondern
geradezu im Interesse nienschlicherGesundheit ist es ge¬
boten, den Milchkühen die größtmöglichste Pflege zuteil
werden zu laßen ; denn eine kranke Kuh kann keine ge¬
sunde Milch geben. Wer Gelegenheit hat, auf einem
Biebmarkie, wo von allen Seiten Rieb zusammengetrieben
wird, die Euter der Kühe zu untersuchen, der wird er¬
staunt sein über die Rachläjsigkeit, mit welcher häufig
dieser wichtige Körperteil der Kuh behandelt wird.

Aogesehen von Schmutz, sind die armen Tiere nicht
selten auch mit Eutergeschwulsten behaftet, welche früher
oder später in ekelhafte Euterkrankbeiten ausarten können.
Gegen solche Erkrankungen ist Borbeuge das beste
Mittel . Eine Kuh soll man nie nach dem Kalben

naß oder gar auf dem bloßen Boden liegen lassen.
Man soll für gute trockene Streu sorgen und darauf .achten,
daß der Stall warm und vor stuft .ft geschützt ist.
Eine besonders sorgfältige Pflege des Euters nach dem
Kalben ist noch deshalb geboten, weil sonst leicht das ge¬
fährliche, oft tödliche Milchfieber einteeren kann. Euter¬
krankheiten entstehen meist infolge innerer Erkältungen»
durch zu kaltes Saufen oder nasses, allzu kaltes Grün-
futter . Das beste Schutzmittel gegen Eutererkcankungen
ist trockene Wärnie und leichtes sorgfältiges Abreiben nach
dein Melken mit einem trockenen wollenen Tuch, ferner
jedesmaliges vollständiges Ausmelkcn, trockene Streu»
ein warmer Stall und trockenes Futter . Eine einzige
Stockung im Wiederkäuen , hervorgerufen durch mangel¬
hafte Pflege, kann zur Folge haben, daß der Milchjluß
für längere Zeit gestört wird.

Jeder Landwirt ist darauf angewiesen, von seiner
Kuh reichliche und gute Milch zu erzielen. Das ist aber
nur erreichbar, wenn das Tier eine gute Verdauung^ hat,
das Euter richtig gepflegt und auf gute Stallung , Streu
und Futter genügend Sorgfalt verwendet wird. Je besser
ein Tier gepflegt wird, je mehr Sorgfalt man auf seine
Milchkuh verwendet , je widerstandsfähiger macht man die¬
selbe gegen allerlei Erkrankungen und nützt dadurch sich
selbst und seinen Mitmenschen, sofern man diesen zu einer
gesunden Milch ver -ftlft. Th. Hpp.

Das Aufplrrtzen der Gemüse.
(Nachdruck verbalen.)

Alle Kopskohlarten , Kohlrabi , Möhren , Kohlrüben,
Sellerie platzen auf, wenn sie überreif werden. Geschieht
das Reißen bereits im September , so pflegt es ein Zeichen
zu zeitiger Aussaat bzw. zu frühen Pflanzens zu sein.
Insbesondere bei Weißkraut , Rotkohl, Wirsing findet man
zu zeitige Bestellung häufig. Die richtige Bestellzeit pflegt
vonr 1. bis 10. Juni zu sein, während Liebhaber meist
schon Mitte Mai pflanzen Ueberreifes Gemüse hält stä»
im Winterlager schlecht, besonders aber dann, wenn es
geplatzt isr. Deshalb soll nian es sich zur Regel machen,
all» geplatzten Gemüje zuerst zu verbrauchen. Is.
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Todes -Anzeige . v
Wir machen Freunden und Verwandten hierdurch die

traurige Mitteilung , dass gestern abend 9 Uhr unsere liebe , gute,
treusorgende Mutter, Schwiegermutter , Grossmutter , Schwester
und“ Schwägerin

Frau Luise Offenbach
geb. Schäfer

nach kurzem schwerem Leiden sanft dem Herrn entschlafen ist

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Adolf Eisei. .
Familie Friedrich Ludwig.

Odersbach,  den 4. November 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag,  den 7. November, nachmittags 3 Uhr statt.

Todeg ' lDzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die schmerz¬

liche Mitteilung , dass mein lieber Gatte , unser lieber Vater,
Schwiegervater , Grossvater , Schwager und Onkel , der

Landwirt

Heinrich Friedrich Ferber
nach langem , schweren und mit grosser Geduld ertragenem
Leiden gestern abend im 63 . Lebensjahre sanft dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Karoline Ferber Wwe . geb. Haibach.

Waldhausen und Cubach, den 4. November 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag,  den 7. November, nachmittags 3 Uhr statt.

iadilt SeMRHtnin»«SM Mw «.
Ablieferung irr Bezugsscheine.

Die Hiesigen Geschäftsinhaber haben die für den V-r-
kanf von Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren im Monat
Oktbr 1918 angenommenenBezugsscheine am Donners¬
tag , den 7. N - vbr. d. I ., auf dem Polizeizimmer des
Stadthauses abzuiiesern.

Die Scheine sind entweder durch Abschnerden der
oberen rechten Ecke, oder mittels Durchstreicher. mit Farb¬
stoff ungültig zu machen. Ferner sind die Bezugsscheine
mit dem Filmenstempel des betr. Geschäftes zu versehen.

Die Bezugsscheine werden nur am Dienstag und
Freitag , von 8- 10 Uhr. auf dem Polizeizimmer aus¬
gestellt.

Werburg,  den 5. November 1918.
Der Magistrat.

Steuer -Erhebung.
Die Einzahlung der .3. Rate Staats - und Gemewde.

steuer ist m der Zeit vom 1.—15. Ndbember 1818
zu bewirken.

W e i l b u r g . den 4. November 1918.
Di - Stadtkasse.

Tüchltzkr Matte«
und ältere Fra « zur Füh
rung eines Haushaltes ues.
Zu erst. i. d. Geschst. u. 1957

von

I««lk» Mitten
ur M tbilse fm Haue halt

gesucht. Näheres bei
Iran Müller. Osfiz.-kkasstw.

Dlknstmittet
zu Weihnachten gesucht.

Oanch . Mmnrstri 9.

Fräulein
zue Erlernung der Wkumea-
ßinderei gesucht.

Hoflieferant Jacobs.

Abholcn dn Lrsk-vlzschemc.
Die bestellten Leseholzschrine zum Sammeln

Ltseholz in den Distrikten „Harnisch", „« änkberg" und
Reusa endlich' können aus der Stadtkässe 8-^ n Bezah¬

lung der Gebühr von 1 Mark abgeh-lt werden.
Aus dem G-schästszimmer der Obersölsterei Meren¬

berg (Herr ForslMkister Krumhaar hin . Bahnhofstraße)
sind die Leseholzscheme für die Distrikten „Klfsel".
„Steinbühl " usw. abzuholen.

Weilburg.  den 4. November 1918.
> _ Per Magistrat.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu oerabsolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel
versehenen Luser- oder Bestellschein vorletzt.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zurück,
weisen, denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

_ Per Magistrat.

M die MnWlni füt MM ».
Ich bitte Sie. mir umgehend folgendes zu berichten:

Wieviel Bucheckern sind dort im ganzen , und in
der öffentt chen und freien Sammlung getrennt,
wievrel davon bei jeder Sammlung gegen Schlag-
scheine und wieviellgegen ölbezugsscheine abgeliefert
worden?

2B ei Iburg,  den 4. November 1918.
J .-Nr. 1073 ' Scheerer , Kreissowmelleiter.

Photographierahmen
in verschiedenen Größen.

Postkartenrahmen und Familienrahmen
empfiehlt in großer Auswahl

Buchlianäliing Hugo Zipper, G.m.b E.

Donnerstag | und Freitag
wird noch einmal
SGttkl-, Tafel-and Cdklabß

verlade«.
MiilivmWe für©cmüfe nnbM

E

Gesucht vom 1. l . 19 kv.
uacb früher

34 Immkr»i»hnmß
oder k'ewcs Haus . Za e.-sr
i. d. Geschäfte st. u. 1955.

Uns güte  Waschmm
schine (Frauknlob), I

Waschdütt« und 2 kl. Fässer
zu verkaufen.

Osw «lv . Schleusenbaus.

Ej«kiiline ßfttftfllr
mit Sprun,rahme , ein noch
gut erbeltenes

Kinderbetlche»
sowie em eich ner Saner-
krautstänSe » b-llig zu verk
Wer. tagt d. Gesckistu. 1960.

Bekanntmachung.

Die Zwischenscheine für die 4 ^ o/o Schatzanweisnngen
der VIII . Kriegsanleihe und für die 4Vlo  Schatzan -̂
Weisungen von 1918 Folge VIII können vom

4. Movemöerd. Js. aö

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der „Umlauschstelle für die Kriegsanleihen " ^

Berlin W 8, Behr -nstratze 22 , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbank¬
anstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 15. Jnli 1818 die kostenfreie Vermittlung
des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch u n -
mittelbar  bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen" in Berlin um getauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und
innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vor-
mittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare hierzu sind
bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Mit dem Umtausch der Zwischenscheine für die 5 % Schuldverschreibungen
der Vlll Kriegsanleihe in die endgültigen Siücke mit Zinsscheinen kann erst später
begonnen werden; eine besondere Bekanntmachung hierüber folgt alsdann.

Gut erhollener

erdH
zu koufen gesucht,
der GeschiistSstu

Näh. in
1961.

Ein s«N neuer

Von den Zwischenscheinen der frühere « Kriegsanleihe « ist eine größere
Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauscht worden. Die Inhaber
werden aufgefoldert, diese Zwischenscheine in ihrem eigenenJnteresse möglichst bald bei
der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin W 8, Behrenstratze 22,.
zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Oktober 1918.

Ukbklsikljkl
zu verkaufen. Zu erst i.
Ser GescköftSst. u. 1958.

Aeichsöank-MrekLorium.
Havenst «in . v. Grimm.

Alm Samstag
Stadl verloren.

etnrIPferde -Bauchgurte m der
Um gefällige Abgabe bittet

Wilhelm Feh , Bäcker.

Bekanntmachung
Weg"« der nach immer bestehenden ernsten Schwierig,

ketten der Betribslirge fallen vom 4 November ab
weiterhin noch nachstehende Züge vorübe gehend aus:
3? 421 CiV) Cobienz ab 4 00 N , Limburg an 5 23 N ,
T 4941 (W) Limburg ab 5 28 N , Gießen an S.51 N,
1 4902 (W) Gießen ab 8.10 V.. Limburg an 9.29 B..
1 4803 (V )̂ Limburg ab 9 38 B , Coblenz an 10.50 B.
Die Wagenzohi der noch verdletbenden Züge muß mit
Rücksicht auf dre Leistungssähigkeitder Lokomotiven und
wegen der Heizung mö stichst emgeschränkk werden; diese
Züge haben in erster L nie dem Berufs- und dringend¬
sten Reiseserkchr zu di nen. Es wird d-shalb wieder-
hvtt und <uf das dringendste ersucht, alle nickt unb--
dingt nötigen Reisen zu unterlasse:,, da andernfalls ein-
schneidendere Maßnahmen zur Einschränkung des Per¬
sonenverkehrs nicht zu vermeiden sind.
Königliche Eifenbahndirektio » Frankfurt (Main).

HhrLverkthr
unk

Never» eisuugs-
verkehr

Kreis*
Slitltift
Min

Limburgerstr. 8.

Kassenstunden:
täglich ven 8- 1 Ahr

sowie
Wvntags und

Mittwochs«achmitt.
von 2—S Mhr-

Am 1. Oktober trat der neue Posttarif in Kraft.
Wir empfehlen

„Alk mm - ritsche « Koftgkbichkk « " .
Buchhandlung Hugo Zipper, G. m. b. H.

P,jM mm  5959 :: ReiWnk-Sirr mm
AMßhme üMSjureiiilap p Kn.  4 °/o3¥ « .
Darlehn gegen Hypotheken, Bür,schast,.Faustpfand.
Kredite in lf». Rechnung mit Überweisung nach
eilen Orten. Ginlösnttg inländischer Zinsscheme.

Gkhkl>ch-AnW
zu verkaufen,
«eschaftsst. u.

Näh.
1959.

in der

« « Lohne setzt Hinden-
»ö bnrgstratze 21

M Löwenberg
Rechnungen

H. Zipper , G . m. d. H

Geige
(®/4 groß ) zu verlaufen. Wo.
sagt die « eschäftsst u 1953.

2 kl. Sinmchsliffkr
billig zu verkaufen bei
Müller . Bahnhofstr. 15.

2 Treppen hoch.

d
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